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Er Sonntag Reminiſcere war es / an welchem die betruͤbte Zeitung 
= a unfere Ohren erfuͤllete / daß unſere Wolſeelige und in Gott 
ruhende Frau Berichts- Verwandtin / die Weyland 
Alle / aller Ehr und Tugend ⸗ begabte Frau / Frau 
Ehriſtina eine gebohrne Behemin / ihren ruhmlich geführten Le⸗ 
bens ⸗ Wandel beſchluͤſſen / und den in ſteter Abwechſelung ſich verändernden 
Schau ⸗ Platz der Sterbligk eit mit der ſeeligen Ewigkeit verwechſeln muͤſſen. 
Ich dachte baſdbey mir: Es wird dieſer Tag dem hochbetruͤbten Her⸗ 
ren Wittiber und denen ſamptlichen Füͤrwehrten Angehörigen 
ein betruͤbtes Reminiſcere ein ſchmertzliches Andencken 
berurſachen. Sol ich heute der Wolſeeligen ein Grab und Ehren · mahl auff⸗ 
lichten / ſo kan ich der Nachwelt nichts beſſers als durch das ruͤhmliche An⸗ 
dencken ihres belobten Tugend⸗Wandels ein gebuͤhrendes Reminiſcere ¶Er⸗ 
innere dich) für Augen legen. Gewiß mit dem Sarge unſerer WOs⸗ 
BSEELTGEN wu ein mehr als liebreicher Ehe ⸗Schatz / eine mehr als 
huldreiche Sch weſter / eine mehr als guͤttige Mume / eine gantz auffrichtige 
Freundin / ein preißwuͤrdiger Spiegel eines tugend⸗gezierten Frauenzim̃ers / 
eines exemplariſchen Tugend⸗Bildes zu Grabe getragen werden; wie ſol⸗ 
len wir uns denn nicht derſelben nach aller Gebühr erinnerne Nichts iſt 
natuͤrlicher / nach dem herrſchenden Recht der Natur / als die Sterblichen mit 
gleicher Erde zu decken; aber auch nichts ruͤhmlither / als das herrſchende 
Recht zu ſtuͤrmen / und die Ruhmwuͤrdige Thaten woll verdienter Gemuͤhter / 
welche die allgemeine Zeug ⸗Mutter zum Tode verdammet / aus dem Grabe 
zu ziehen / und mit anom unſterblichen Nahmen zudldelen und zu verewigen. 
So wenig die Strahlen der Sonnen / an dem Gewoͤlbe des Himmels gaͤntz⸗ 
lich ver bo ſchen koͤnnen / wenn fie gleich zum oͤfftern mit düͤcken und ſchwar⸗ 
Ben Wolcken umbwoͤlbet werden; So wenig kan auch der helle Tugend» 
Glantz Ruhmwuͤrdiger Thaten durch eine Vergeſſeuheit verdunckelt bleiben / 
wenn gleich die Gebeine in der Todten⸗Grufft durch den dicken und fuͤnſtern 
Todes- Schatten angrſchtwärtzet werden. Viel chr muͤſſen auch aus der 
fuͤnſtern Grufft des Grabes die hellglantzende Tugend Strahlen herfuͤr 
leuchten / und dem ſtaͤten Andencken der ſpaͤten Nachwelt verewiget bleiben. 
Nicht unrecht lehret der vortreffliche Roͤnuſche Redner / daß die Tugend im 
Lateiniſchen ihren Nahmen vircus a yiro vom Manne her fuͤhre / doch wil 
ich deswegen nicht die ſelbe als rigen dem Maͤnnlichen Geſchlechte zuſchrei⸗ 


ben / viel weniger dem Fraͤulichen ſolche abſprechen / ſondern vielmehr be⸗ 


haupten daß Sie an kein Geſchlecht gebunden ſey / ſondern ſich ohne 
Unterſcheid denen Maͤnnern ſo woll / als denen Frauen / ergebe / wlches 
ſchon die Alten auff ihren Muͤntzen haben abbilden wollen / wann ſie die Tu⸗ 
gend als ein gewapnetes Frauen⸗Bild fuͤrgeſtellet. So waͤre es auch wol 
unbillig / daß allein die Maͤnnlichen Tugenden durch der Redner und Tich⸗ 
ter unſterbliche Lob» Reden bey der ſpaͤten Nacht Welt verewiget; die Fraͤu⸗ 
liche Tugend⸗Thaten aber zugleich mit der Erden verſcharret und in das 
tunckele Grab der Vergeſſenheit verſaͤncket wuͤrden; vielmehr muͤſſen fie 


gleich jenen durch ein unvergaͤngliches Andencken der grauen E 8 u 
erlei 


| Mathmann dieſer Stadt: 


verleibet werden / dann ſolcher herrlichen Seelen ruͤhmliche 

wenn lange ihre Körper eingeäfibereift/ im ewigen Sede en e 
bleiben und alſo auch nach ihrem Tode die vernünfftige Nachkoͤmlinge zu 
alercher Tugend anflarmen und entzuͤnden möge. Nicht umbſonſt hatt bft Yu 
3 der Warheit / die Göttliche Schrifft / die ruͤhmlichen Thaten tugend⸗ 
1 affter Weiber fo genau und deutlich angczeichnet; ſo leſen wir der Heldin 
Deboræ, der tapfferen ꝓudith, der frommen Hanne, der keuſchen Sufannız, 


und vieler anderen ihres Geſchlechtes/ ſo wol Heldenmuͤthige / als andere 


Tugendhaffte Thaten Sehen wir die profan Scribeni fi 
* gantze Bücher mit den glorwuͤrdigen Thaten Me K 
andaces, Helerna, Zarina, der Amasonen / der Daͤniſchen Matgaricha, 
Polniſchen Venda und anderer faſt unzehlichen zu niſier vergehendem Preiß 
des Fraͤulichen Geſchlechtes beſchrieben. Haben ſonſt die Römer und andere 
Bolcker mit ihren koſtbahren Gtabzeichen / mit ihren prächtigen Mauſolæis 
Ehren. Saulen und andern Gedaͤchtnißmahlen gepranget / und fich zuver⸗ 
eigen geſuchet / haben doch ſolche alle nur eine Zeitlang gewaͤhret / und de⸗ 
rer ſtifftenden Gedachtniß fo lange erhalten / biß die fraͤßßige Zeit ſelbige ver⸗ 
sehre: hat / und zu ſambt ihren Uhrhebern in Staub und Aſchen verwandelt 
Die Feder all in / hat denen Tugendhafften bewäͤhrete und unberzangliche 
Werde gebauet / welche keine Flamme verzehren / kein Waſſer erſaͤu en / kein 
Erdbeben hat verſchlingen koͤnnen. Unſerer Wolſceligen ein ſolches 
In wehrendes und bewehrres Denckmahl auffzurichten und ihre eigentli⸗ 
f i Tugend⸗ gefallt deutlich vorzuſtellen / doͤrffte meiner Feder faſt zu ſchwer 
IN len. Dennoch wie vor dem Grabſtichel Lyſippi beſſer geweſen / die 
Grundzeicben denckwuͤrdiger Dinge uͤberhin abzureiſſen / als gar zu ber⸗ 
pin > Ar ſeyn 2 ia unſerer Erbla⸗ 
eringen Schatten» . b 
rinigermaſſen zuentwerffen. e nen ee 
| Anno 1682 den 27. Fulii kam fie alhier in Thorn an dieſe Welt 
Ahr Herr Vater war der Wol⸗Edle / Ehrenveſte Nahm⸗ 
daffte und Wolweiſe Herr Simon Behem wolverdienter 
| Die Frau Mutter die ſo wol 
Zucht als Standes wegen hochgeprleſene Frau hriſtina / 
geb. Styriuſſen / dero Herr Vater geweſen der Wol⸗Ehren⸗ 
ſeſte Großachtbahre und Wolgelahrte Herr Ratthias Sty⸗ 


tus durch viele Jahre treugeweſener Faͤmmerey Notarius 

pee e 5 
„Der Herr Eroß⸗Bater Väͤterlicher Seiten iſt geweſen / 
der Wol Edle Fhren⸗Beſte Nahmhaffte nnd Wwe 
err George Behem gleichfals dieſer Stadt treuverdien⸗ 
Nabtınann. Die Frau Groß⸗Mutter diefer Seiten / die 
5 Ehr und Tugendbegabte Frau Muna geb, Merck 
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Die übrigen Preiß wuͤrdige Vor⸗Eltern weiche wre Seburth mit gletchem 
Ehren und Tugend⸗Glantze angeſtrahlet / gehe ich hier gerne mit Stillſchweigen vor- 
bey umb ſo viel mehr da ich weiß daß elbit; unſere Wolſeelige in ihrem Leben an 
ſolchem gepränge keinen Gefallen bezeiget / ja weil auch beydes ihr Ruhin und Nah. 
me maͤnniglichen annoch in gutem Andencken ſchwebet / und biß von dem Wol · Edel 
gebohrnen Herrn Peter Behem. Erb - Herren auff Vogelſang / Kamlarki und 
Laggeßow welcher die Wol⸗Edel gebohrne Evam von Salle zur Ehe gehabt her · 
ſtammet / daß alſo ihr Geſchlecht Edel und alt zu nennen. 

Ob ſſie nun gleich durch ſothane Hoch vornebme Abkunfft einen groſſen Vorzug 
vor vielen erhalten / ſo iſt ihr doch ſolches nicht ven ihren liebreichen Eltern eingebildet 
als welche ihren Ruhm mehr durch ihre angeartete Tugend als den ertheilten Stand 

fortzupflantzen geſucht / deswegen ihr vielmehr die wahre Sottesfrucht nebſi allen 
dem Jungfraͤulichen Stande wolanftändigen Eigen ſchafften fruͤhe ins Hertz gepflan- 
tzet haben. Zwar es ſtarb ihr Herr Vater bereits im 7. Jahr ihres Alters da Er auff 
der Reiſe nach dem Carls ⸗Bade begriffen war; dennoch ift ihrer Aufferziehung bier 
durch nichts abgegangen / als welche nicht allein die ſorgfaͤltige Fran Mutter in waͤh⸗ 
rendem Wittwen⸗Stande / ſondern auch nachgehends ihr Herr Pflaͤae⸗ Vater / der 
Wol · Edle / Ehrenveſte Nahmhaffte und Wollweiſe Herr Caſpar Beb- 
rend / wolverdienter Rathmann unſerer Stadt / auffs beſte gefuhret / ſo / daß 
ſie in kurtzer Zeit zum Muſter der Tugendhaffteſten ihres Standes er wachſen. So hat 
auch weder / Der A. 1095. geſchehene Todes Fall ihres liebgeweſenen Herrn Pfle 
ge⸗Vaters noch der A. 1706. hoͤchſtbetrubte Hintritt ihrer hochgeliebten Frau Mutter 
ihren rühmlichen Tugend Lauff hemmen koͤnnen / wannenbero der Wol⸗ Ehren- 
veſte Nahmhaffte und Wolweiſe Herr Michael Weber / wollverordneter 
Beyſitzer des Altſtaͤdtſchen Schoͤppen . Stuhls / feine ehliche Zuneigung ihr 
kund gemachet / und A. 1712. den ii. October feinen Hochzeitlichen Ehren. Tag mit ihr 
gehalten. Welchen Eheſtand fie zwar eine kurtze Zeit / doch boͤchſt vergnügt in er. 
wuͤrſchter Einigkeit Lieb und Eintracht / wie wol ohne leibes Erben geführet, Ob Ste 
nun wol ihren Tugend Wandel gar ruͤhmlich gefuͤhret / auch manche Gelegenheit und 
Urſach gefunden ſich vor andern hervor zu thun und zu erheben / in abſehen ihrer vor. 
nehmen Geburth / zeitlichen Suͤtter / Schoͤnbeit und was ſonſten ein wollgeziertes 
Frauenzimmer gluͤckſeelig machet; iſt Sie doch dadurch niemahls / weder zu einen 
Stoltz / noch zur Ruhmraͤhtigkeit verleitet worden. Schöne aberſeltene Tugend! 
wie leicht wird der Menſch durch hohe Einbildung und eitelen Schatten / ſonderlich 
das Fraͤuliche Seſchlecht eingenommen / wann ihr Nahime geruͤhmet / fie ihrem Stan. 
de gemeß / oben angeſtellet / und vor andern geehret werden. Wie leicht breitet ſich 
ihr Düͤnckel als ein Pfauen Schwantz aus! dieſer Verwetß hatte an der Seeligen 
kein Theil. Sie war Demuͤthig in Worten / in Seberden und in der That. Sie 
war demüuͤhtig gegen Gott / und ihre Eltern ehrerbürig gegen ihren Eh» Heren/ lieb. 
reich gegen ihre wertheſte Befreundte / ja gegen alle Menſchen in ihrem gantzen 
Wandel ohne Verſtellung / guffrichttg / hoͤff lich und freundlich auch gegen die Nie⸗ 
drigſten. Wes wegen ihr jedermann eine längere Lebens Zeit gegoͤnnet und gewuͤn⸗ 
ſchet; abſonder lich der Hochbetruͤbte Herr Witwer und die geſambte vornehme Leid- 
tragende. Und ſo iſt an ihr das bekandte Sprichwort wahr worden: Virtutem qui 
colit dum vivit, famam invenit in ſepuchro 
Wer Tugend liebt im Lebenslicht 
Den laͤſt der Ruhm im Grabe nicht 
Gleich wie Sie ſich aber im Glück zu maͤßigen gewuſt / jo wuſte Sie ſich auch in allem 
Leidweſen / inthrem fruͤhen Wayſen⸗Stand in ihrer Unfruchtbarkeit und andern 
Wiederwertig ketten durch Gottes Gnade wol zu ſchicken / daß ſie auch über nichts ſe 
geklaget / noch das geringſte Zeichen einiger Mißvergnügligkeit von ſich ſpůren laſſen. 
5 Mit gleicher Gedult und Gelaſſenheit begegnete fie auch ihrer letzten Kranckheit / wovon ſie 
dor 5. Wochen durch ſtarckes Huſten und Bruſt Beſchwerde angefallen welche doch durch Huͤlffe 
der Artzeney in etwas gelindert worden / biß die letzte Woche ein ſtarckes und mit groſſer Hitze lang 
anhaltendes Fieber die Kraͤffte abmattete / ſo daß auch der Herren uecicorum angewandte Muͤbe 
nicht allerdings mehr verſchlagen wollen. Sie ſuchte bey ſolcher anfallenden Mattigkeit nebſt det 
leiblichen auch geiſtlichen Huͤlffe und war des guten Entſchluſſes nachdem fie ſich des Freytages 
vorhero mit ihrem Herrn Beicht⸗Vater unterredet und ſein troͤſtliches Zureden mit aller Freu⸗ 
digkeit angenommen / fi mit den Hochwuͤrdigen Abendmahl den Montag drauff verſehen zu laſſen. 
Aber der HErr nahm ihr ſeeliges Fuͤrnemen fürdie Erfüllung an / in dem er fie den 27. dieſes Mo 
natbein der Nacht aus dieſem Zeit lichen ruͤff uud in die feelige Ewigkeit verſetzete 
Ihr Tugend Bild bleibst allen m gutten Andencten die ihr ob wol betrübt nachruffen: 
Gehab dich wol! 


